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Baden .
Dienstnachrichten . Seine Königliche Hoheit der Großherzog und

Ihre Großherzoglichen Hoheiten die Herren Markgrafen Wilhelm und Mari-
milian von Baden haben Sich gnädigst bewogen gefunden ,

den bei Höchstihrer Domänenkanzlei angestellt gewesenen Finanzdicektor
Gerstlacher auf sein unterthänigsteS Ansuchen, unter Bezeugung Höchster Zu¬
friedenheit mit seinen langjährigen treu geleisteten Diensten , in den Ruhestand
zu versetzen , und

den seitherigen Domänenrath Geiger zum Domanendirektor und Vorstand
Höchstihrer Domänenkanzlei ,

den Revisor Heck zum Oberrevisor , und
den Registrator Eberle zum Sekretär bei ebenderselben zu ernenne » .

Deutsche Bundesstaaten.
Preußen . Die Diebsindustrie im Bergischen entwickelt sich immer mehr.

Die „ Barmer Ztg.« schreibt aus Elberfeld : Am 5., Abends gegen 8 Uhr , er¬
schien in dem zweiten Stocke eines hiesigen Bürgerhauses an gangbarer
Straße bei der Frau H. ein wohlgekleideter Mann und überbrachte ein Brief¬
chen , angeblich von ihrem Manne , worin derselben aufgegeben wurde , ihm
durch Vorzeiger 25 Thlr. zufertigen zu wollen . Die Frau , theilS an der
Handschrift , theils an dem Aufträge selbst mit Recht zweifelnd , machte Einreden ,auf welche indeß der Gesandte mit Vorhaltung einer Pistoleentgegnet «. Gegen
eine solche Beglaubigung seiner Sendung hatte die Frau , die mit ihren Kin¬
dern allein war , keine weitern Ausstellungen — sie erschloß daS Pult und
zahlte die verlangten 25 Thlr. Der sonderbare Steuereintreiber machte eine
artigeVerbeugung, schloß hinter sich ab und verließ ganz gemächlich das Haus,
sich nicht im Mindesten darum kümmernd , daß in demselben Hause eine hoch-
gestellte Person des Gesetzes und der öffentlichen Sicherheit wohnte . — Eben¬
falls vor einigenTagen wurde benachbarten Dörflern , die von hier nach Hausezurückkehrtea, ihr bischen Wochenlohn gewaltsam abgenommen . — In dem
nahen Vohwinkel hat man am 1 l . einen Falschmünzer ergriffen und hierher
tingebracht. Wie wir vernehmen , hat man Papiere bei ihm gefunden , welchedie Habhaftwerdung seiner Mitschuldigen hoffen lassen .

Königreich Sachsen . Leipzig, 14 . Jan . Die eben beendigte Neu-
jahrsmeffe war, wie gewöhnlich , sehr unbedeutend und Klagen erweckend . Bro-
dyer, einige Griechen und Schweizer waren eS vorzüglich , welche das wenige
Leben bewirkten . Die Geschäfte in leinene », seidenen, wollenen und baum¬
wollenen Fabrikaten waren schlecht und geben zu gar k«i««r Bemerkung Änlaßj
Bon Tuch konnten wohl 50 — 60,000 Stücke vorräthig seyn , und darin war
die Messe schlechter , als gewöhnlich , zu nennen , denn die mittleren Qualitäten
gingen gar nicht, von den feinen wurde nur Weniges , aber doch zu vorigen
Michaelispreisen verkauft ; die ordinären dagegen fanden mehr Liebhaber und
erhielten anfangs einen und zuletzt einen halben Thaler für das Stück mehr ;
sehr gesucht waren ganz ordinäre Tücher, weiche einen Groschen für die Elle
mehr erlangten. Ihr Vorrath war nicht groß , da zu Hause viel davon ver¬
kauft worden war. Die Klagen über falsches Elleninaß , Verschweigung von
Köchern , Riffen re. müssen wiederholt werden , weil sie noch nie zahlreicher, als
in dieser Messe waren und die früheren Warnungen nichts gefruchtet haben .
Schon zur vergangenenJubilatemesse.traf hier von einem Handelshause in Nord¬
amerika , welches seither ordinäre Tücher nur aus England bezogen hatte, eine
Bestellung auf vereinSläudische Tücher als Versuch ein. DaS Schiff, welches sie
mitnchmen sollte , war vorgeschrieben , und die Absendung so eilig , daß keine
Prüfung derselben vorgenommen werden konnte . Statt einer ztvriten Bestel¬
lung sind jetzt nur Klagen über deren Befund und Beschwerden eingetroffen,und wird sich dieses Haus , durch den ersten Versuch abgeschreckt , gewiß nicht
zu einem zweiten veranlaßt finden . Leder wurde auf der Messe abermals auf¬
geräumt und erhielt vorige Preise . In Rauchwaaren wurdenichtsgethan. (L.Z .)Württemberg . / Stuttgart , 21 . Jan . (Korresp.) In Ihrem Blatte

vom 9 . d . geben Sie die Nachricht von der reichen Parthie , welche Dlle. EverSvom Hamburger Stadtlheater mit einem ungarischen Magnaten zu machen im
Begriffe stehe. Dies ist nun nichts Neues mehr . Vergebens habe ich aber
seither in Ihrem Blatte auch die weiter bekannt gewordenen Umstände der
Heirathsgeschichte dieser liebenswürdigen Sängerin , die seit drei Wochen durchdie deutschen Blätter gehen , gesucht. Daß man hier, wo Dlle. Evers noch in
sehr gutem Andenken steht, und sehr vermißt wird, an ihrem Schicksal lebhaften
Antheil nimmt , läßt sich denken ; ist sie doch eine der lieblichstenErscheinungender deutschen Oper. Durch diese glänzende Heirath verführt , hat Dlle. Evers
ihr vortheilhafteS Engagement mit 12,000 Mark jährlich aufgegeben und be¬
reitete sich vor , ihre Vermählung zu feiern , als der angebliche Graf Jselli mit
Hinterlassung vieler Schulden an einem schönen Morgen aus Hamburg durch -
gebranut war, nachdem sich noch aufgeklärt hatte, daß er nur ein Kammerdie¬
ner eines ungarischen Grafen sey. Letzterem Umstand widerspricht zwar nundie „Leipziger Theaterchronik « , sonst aber bis jetzt noch kein Blatt ; daS aber
ist gewiß, daß Dlle. EverS um Engagement und Bräutigam zugleich gekommenund Letzterer ein Industrieritter ist. ES heißt, sie wolle jetzt nach Paris ; auch
soll sie hier Gastrollen geben wollen.

Frankreich .* Paris , 16. Januar . Die Blätter bekriegen sich immer heftiger , und esläßt sich auS der gegenseitigen Erbitterung erkennen , daß es sich um Sieg oderTod handelt. Wie dies meist der Fall , ist die wankende Partei deS Ministe¬riums nicht die mindest heftige. Die Adreffehebatten müssen entscheidend wer¬den , wenn England nicht vorher noch durch eine Konzession Hrn . Guizot ent¬
gegenkommt. Sollte das Ministerium siegreich bleiben , so wird, wie es heißt,Hr. Herbert, der Generalprokurator , zum Nachfolger des Hrn . Villemain er¬nannt werden . — Hier ist gegenwärtig wieder viel von einem neuen Präten¬denten auf die Hand der Königin Jsabella die Rede , von dem Erbprinzenvon Lucca , der von Oesterreich unterstützt seyn soll. Die „ Revue de Paris"
meint nun, dieser habe jedoch wenig Aussicht auf Erfolg, und werde wederdem Grafen von Trapani, noch dem Jnfanten , dem Sohn des Don Francescode Paula , groß im Wege stehen , da er weder Frankreichs , noch der KöniginJsabella Beistand habe, wie der erster-, noch seine Hoffnungen auf die Sym¬pathien deö spanischen Volkes gründen könne, wie der letztere. — Der Graf vonAquila, Bruder deS Königs von Neapel und Bruder der Kronprinzessin vonBrasilien, her Prinzessin Januaria , soll Rio de Janeiro nur deshalb so schnellverlassenhaben , weil die Minister VeS Kaisers , erschreckt über die Popularität derHrinzesfin , ihrem Herrn Mißtrauen gegen den Grafen v. Aquila eingeflößtund ihn glauben gemacht hatten , der Prinz sey Willens , sich an die Spitzeeiner gefährlichen Opposition gegen seinen kaiserlichen Schwager zu stellen .Als der Prinz dies erfahren, habe «r den Kaiser um die Eclaubniß zur Abreisegebeten und sie erhalten. Nur erst einige Tage nachher , ehe diese wirklich er¬folgt sey , habe der Kaiser die Täuschung wahrgenommen und seinen Schwagerzurückhalten wollen ; dieser habe sich aber geweigert, und gesagt, während sei¬ner Abwesenheit könne Se . Majestät den Ungrund der Verläumdungen erstrecht würdigen.

88 Paris, 19. Jan . (Korresp .) Die PairSkammer hat gestern glücklichdie Adresse überstanden ; sie hatte die größte Eile , damit fertig zu werden, ehedie Diskussion in der Abgeordnetenkammer beginnt. Die Debatte des letztenTageS war noch unbedeutender, als die der vorhergehenden ; die HauptfrontedeS Frurrwarks war am ersten Tage abgebrannt worden , was hinterdrein kam ,waren matte , verunglückte , ohne Knall zerplatzende Raketen und rednerischeSchwärmer. Die PairSkammer hat jetzt wieder auf lange Zeit Rübe. DieEquipagenpairS, die FiacrepairS uud die Regenschirmpairs entfernten sich nachder Abstimmung in majestätischer Stille uüd brachten damit wieder Oede unvRuhe in 's Palais Luxemburg; nur ein alter Invalide bewacht den Saal , in demdie politischen Invaliden der Paine in ihren sammtnen Armstühlen für das HeilFrankreichs zu schlummern Pflegen . Merkwürdig war in der gestrigen Sitzung
* Der Landvogt .

Von
2 . V1 . Sommer.

Erste « Kapitel .
Der Anfang dieser Erzählung fällt in das Jahr 1473 . Aus dem deutschenKaiserthron saß Frievrich m . , und in Frankreich suchte der hinterlistige, ränkevoüeLudwig XI. die uNmnfchrankte Gewalt zu gründen, welche die nachfolgenden Königeso sehr mißbrauchten, u. wodurch , Jahrhunderte chäter der Wischuldige da » Opferder Vergehen seiner Vorfahren werden mußte. Ein Gegenstück des gleißnerischenLudwig - war der tapfere Herzog Karl der Kühne von Burgund , der auffer de«angeerbten Ländern die gesammten Niederlande bis Utrecht , Oberyffel und Grön«dingen besaß , und dem der Herzog Sigmund seine österreichischen Erblande amRhein verpfändet hatte. Freilich geschah diese » letztere unter dem Vorbehalt derWiedereiMKsung , doch bei der verschwenderischen Hofhaltung Sigmund» war «inesolche nicht wahrscheinlich , und für den Fall selbst, diese» hätte möglich werdenkönnen, ließ sich denken, daß Herzog Karl den errungenen Vortheil nicht leicht ansgeben würde.
Für Ludwig war dieser Fürst stet» rin furchtbarer Gegner . und nun mußsich seiner noch mehr Sorgen bemächtigen , da der deutsche Kaiser in nähere Vbindmtg mit demselben treten wollte. Nikolaus von Anjou , Herzog von Lothringdem Karl Hoffnung auf die Hand seiner einzigen Tochter und Erbin seine » Reiügemacht hatte , war gestorben , und die Verhandlungen deS Kaisers , seinen ScRarimilian mit ihr zw verbinden, wurden auf's Neue angeknnpfr. Karl wollteFrankreich eroberten Länder wieder an Deutschland bringen , keine Tochter >dem Sohn de» Kaiser« vermählen , verlangte aber dagegen, zu einem König vBurgund erhoben zu werden*) . Friedrich willigte) in diese Bedingung . Eine :sammenkunfl jn Trier wurd e beschlossen, wo Alle- erledigt werden sollt». Er ho*) Sohäüü ». Müller '« SchSeizekgeschichte.

den Sommer in Baden in der Schweiz zugebracht , und war nun Willens , seinenWeg durch da» BreiSgau nach Trier zu nehmen. Al» diese » die gute Stadt Baselvernahm , beschloß ste , den Fürsten kinzuladen. Peter Roit , Ritter und Bürger¬meister von Basel , Heinrich Jselin und Rudolph Schiieibach zogen ihm entgegen,um ihr Gesuch mit gebührender Ehrfurcht vorzutragen , welche» auch sofort ange¬nommen wurde *) . Sobald sich dies« Nachricht verbreitete, strömten von alleuSeiten die Neugierigen nach Basel, um den Einzug de» Kaisers zu sehen . Haupt¬sächlich drängt » sich Alle» gegen da» Thor in Klein - Basel , durch welches der hoheGast einziehen mußte , Andere stellten sich an der Rheinbrücke auf , Andere lagertensich um das Münster , wohin der Bischof von Basel , wie verlautete , den Kaiserzuerst geleiten sollte.
„He , Freund Diemar,« rief ein junger Mann einem Studenten von demWalle herab zu , „da herauf , der Zug muH bald kommen ."
„Hab' einen guten Stand gehabt, da sah ich ein hübsches Mädchen , stracks liefich ihm nach , und konnte ste doch nicht mehr erreichen , um das liebe Antlitz nocheinmal zu sehen, " entgegnete der Angeredete.
„Da» gewinnen wir mit der hohen Schule, " brummte ein feister Bürger vor' sich hin ; „solch' luftiges , leichtes Volk kommt in unsere Mauern , um uns unsereMädchen und Frauen zu verführen . «
„Reich mir die Hand , Helfreich, " bat der Student seinen Freund , „daß ichmich da hinaufschwingen kann; möchte den Zug um des Mädchens wegen nicht ver¬säumen , und die Zeit eilt rasch vorbei , besonders in ruerm Basel , wo ihr immerum eine Stunde voraus seyv « **)-
„ Wir BaSler find in Allem Voraus,« bemerkte das DollmondSgesicht einesBackers .
«Hab ' noch nichts davon bemerkt,« lachte der Student, „daß euere Uhren eineStunde Vorgehen , ist noch kein Beweis davon ; knüpft sich doch gerade nicht- Er¬hebliches daran . «

*) Wurstißen'S Chronik von Basel.
Konversatidnslerikon von 170t .
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nur , daß der Marquis von Boiffy nicht sprach , dagegen Baron Bourgoing
eine Abhandlung über die Eisenbahnen vorlaS , von der kein Mensch ein Wort

hörte . Ueber die letzten Paragraphen der Adresse wurde , da die Essenszeit

herannahte , ohne Diskussion abgestimmt , und bei der Kugelung über daS

Gqnze des Entwurfes fanden sich neun und dreißig schwarze Kugeln

gegen denselben in der Urne vor : eine sehr unbedeutende Opposition , aber

doch bemerkenSwerth , da die Pairskammer sich noch nie zu einem solchen An¬

scheine von Widerstand emporgeschwungen hat . Im I . 1840 waren unter

1 l8 Stimmenden 8 schwarze Kugeln , im 1 . 1842 unter 129 St . eine schwarze
Kugel , im I . 1843 unter 150 St . 33 schwarze Kugeln ( wegen deS Durch -

snchungSvertragS ), im I . l844 unter 129 St . 14 schwarze Kugeln und dieses
Mal unter 153 St . 39 schwarze Kugeln . Dieses ungeheuere Ergebniß machte
auch das gebührende Aufsehen . — Graf Mole wird wegen seiner Verzagtheit
von den Oppositionsblättern hart mitgenommen , und daS „ Journal des De -

batS " zieht eine Parallele zwischen: seinem und Guizot ' s Benehmen in der be¬
kannten Debatte , die für den Grafen nicht sehr schmeichelhaft ist. — In der

Abgeordnetenkammer sind bis jetzt eingeschrieben ; für die Adresse : dieHH . Lia -

diöreS , GaSparin , Peyramont ; gegen : die HH . Beaumont , Langte , Tocque -

ville , Marie , Bcchard . — DaS Ministerium soll sehr ungünstige Nachrichten
aus Tahiti erhalten haben , die es jedoch sorgfältig verheimlicht . Der Krieg mit
den Eingeborenen dauert fort ; die Königin Pomare soll ihre Wiedereinsetzung
abgelehnt haben , wenn nicht zuvor alle Franzosen die Insel ver¬

lassen . — Die Nachrichten aus Madrid gehen bis zum 12 . d . und sind ohne
alles Interesse . — Die arabischen Häuptlinge verlassen am 21 . d . Paris , um

sich in Marseille nach Algier einzuschiffen . — Heute , Sonntag , ist keine Börse .

Großbritannien .
London , 14 . Jan . Die Mittheilung des Königs der Franzosen wurde

gestern in der Versammlung der Direktoren der hiesigen Missionärgesellschaft
verlesen ; von dem Inhalt haben sie aber nichts verlauten lassen und man er¬

fährt , daß erst über vierzehn Tage entschieden werden soll , ob die Antwort des

Königs , von welcher man daher glaubt , daß sie ungünstig laute , zu veröffent¬
lichen sey oder nicht . — Der Lordkanzler , der Lord Oberrichter Tindal nnd
Lord Langdale , welche beauftragt sind , die Ansprüche des Königs von Hanno¬
ver auf einen Theil der Kronjuwelen ihrer Prüfung zu unterwerfen , hielten
gestern Abend Sitzung ; das Verfahren fand aber bei geschlossenen Thüren
Statt und ausser den beiderseitigen Anwälten und dem Protokollführer durfte
Niemand zugegen seyn . Sir CH. Welherell hielt in Vertretung der Ansprüche
des Königs von Hannover einen Vortrag . Seine Beweisgründe werden durch
den Generalsachwalter und durch Sir Th . Wilde , den Anwall für die Krone ,
beantwortet , das Ergebniß der Untersuchung aber soll nicht veröffentlicht wer¬
den , bevor die Ansichten der drei Kommissäre der Königin schriftlich vorgelegt
worden find .

Italien .
Königreich beider Sicilien . * Viel Aufsehen macht gegen¬

wärtig in den höher » Zirkeln von Neapel ein sehr skandalöses Abenteuer .
Eine vor Kurzem erst vermählte Lady habe sich von dem Fürsten S . den Hof
machen lassen ; der galante Eifer deS Diplomaten sey aber so weit gegangen ,
daß Lord W - in seiner Entrüstung sich zu Thätlichkeiten gegen den Fürsten
habe Hinreißen lassen , die öffentlich bekannt worden seyen . In Folge dessen

hätten beide hohe Personen Neapel verlassen , um sich aus römischem Gebiet

einander gegenüber zu stellen .

Schweiz .
Wallis . Wallis , 17 . Jan . Der Slaatsralh hat eine Maßregel ge¬

troffen , die in ihrer Art sicherlich einzig dasteht . Er hat angeordnet , daß der

Eingang in ' s WalliS von der Westseite her von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr

Morgen » geschlossen werde ; von der Verordnung sind einzig die Eil - und

Postwagen ausgenommen . ( Bekanntlich ist dies bei der Lage des Städtchens

St . Moriz , zwischen zwei sich jäh absenkenden , himmelhohen Bergen , sehr wohl

möglich ; das Thor am Ende der Rhonebrücke kann buchstäblich dieThüre des

WalliS genannt werden ) . Diese Maßregel , die auf eine bloße Plackerei auS -

läufl , ist für die Zehnten St . Moriz und Monthey im höchsten Grade hem¬
mend . (N - Z - Z )

Tessin . Locarno , 16 . Jan . In Magadino , einem Dorfe am obern

Lago maggiore , Locarno gegenüber , hat eine sehr bedauerliche Emeute stattge¬

funden . Durch Großrathsbeschluß ist die Gemeinde Vira in zwei besondere
Gemeinwesen , Magadino und Vira getrennt worden . Sonntags , den 12 . dt ,
war nun Gemeindeversammlung in Magadino , um eine Bittschrift von Bür¬

gern , die auf Wiedervereinigung der beiden Gemeinden abzielte , zu berathcn .
Die Versammlung war stürmisch , die Petenten drohten , und als sie in der

Minderheit bliebe » , eilten sie nach Vira . sammelten Gleichgesinnte , erschienen
wieder in Magadino und zwangen den Gemeinderath , der sich bleibend er¬
klärt hatte , ihrem Begehren beizurreten . Die Bevölkerung des OrtS war
durch den bewaffneten Ueberfall erschreckt , und mit Roth konnte ein Boote
entkommen , um über den Tessin nach Locarno zu gelangen und Hülfe zu holen .
Gegen Abend fuhr dann wirklich ein Piket der Elitenkompagnie und eine Ab -
Heilung der Bürgerwache und Freiwillige über den See nach Magadino ; als
aber jenes landen wollte , suchten eS die Widerspenstigen mit Drohungen und
Waffengewalt zu hindern . Als auf wiederholte Aufforderungen zur Unter¬
werfung dieselben nur größere Drohungen auSstießen , kommandirte der An¬
führer des Pikets Feuer . Es fielen zwei der Widersetzlichen todt , einer blieb
verwundet , die Uebrigen zerstreuten sich . Ueber 15 Personen wurden verhaftet ,
unter ihnen ein Mitglied deS großen Ralhes , Joseph Antognini von Maga -
dtno , der für den Anstifter des ganzen Handels gilt . Seither ist die Sache
dem Kriminalgericht von Locarno überwiesen worden , das bereits sich an Ort
und Stelle begeben hat . Andererseits hat der StaatSrath eine militärische
Untersuchung angeordnel , um zu erfahren , ob die Gendarmerie in dieser Sache
gegen die Gesetze und die Reglemeute gehandelt habe . — An der südlichen
Seite deS Gotthards ist der Schnee in ausserordentlicher Menge gefallen , so
Paß die Verbindung mit den ennetbergischen Gegenden mehrere Tage ge¬
hemmt war . Man fürchtet Unglück von Lawinen . ( N . Z . Z .)

Spanien .
* Madrid , 10 . Jan . Hr . Mon hat endlich den CorteS daS erste regel¬

mäßige Budget vorgelegt . Hiernach würden die Einnahmen die Ausgaben
um 45 Millionen Realen übersteige » . Die meisten der früheren Gülten sind
abgeschaffl und durch eine Steuer auf bewegliches und unbewegliches Eigen¬
thum ersetzt. Mon will einige neue Steuer » schaffen , unter andern eine Woh¬
nungssteuer , die 15 Millionen Realen ertragen würde . Die Gesammtein -
nahmen beliefen sich ans 1,250,635,353 Realen und 23 Maravedis , die Aus¬
gaben auf 1,205,522,688 Realen und 20 Maravedis . Von diesen Ausgaben
kommen etwa 350 Millionen Realen ans das Kriegsministerium . Wenn
übrigens gehörig für Entwickelung von Handel , Industrie und Ackerbau Sorge
getragen wird , so wäre diese Summe der Ausgabenlast , wobei übrigens die
Zinsen für die Staatsschuld noch nicht mit inbegriffen sind , für Spanien wohl
zu erschwingen .

Türkei und Aegypten .
Konstantinopel , 31 . Dez . Im Verlaufe des 29 . Dezbr . erhob sich eine

Streitigkeit in der Peragaffe , bei den sogenannten Quatre Strad . Die Sol¬
daten des dort befindlichen Wachtpostens schickten sich an , die streitenden Indi¬
viduen zu verhaften , als eines derselben sich in das dem Wachtposten gegen¬
überliegende Haus flüchtete , das jetzt vom französischen Geschäftsträger , Hrn .
v . Butenval , bewohnt ist und das französische Wappen über dem Thore trägt .
Der wachhabende Offizier und seine Mannschaft drangen dem Flüchtling also
gleich nach . Da half weder Bitte , noch Vorstellung , weder Sträuben , noch
Abwehren des französischen Thürstehers , sie bahnten sich den Weg tn die Vor¬
halle mit Gewalt , und bemächtigten sich da deS Entflohenen . Hr . v . Buten¬
val , über diesen Vorfall auf ' s Aeusserste entrüstet , sendete augenblicklich den
ersten Dolmetsch der Botschaft , Hrn . Cor , zu Rifa Pascha , um Klage zu führen
über die unyerantworlliche Verletzung deS Völkerrechts und um eklatante Be¬
strafung der Schuldigen zu verlangen . Und siche da , die Genugthuung Urff
nicht lange warten . Rifa Pascha ließ auf der Stelle den gemeinen Soldaten ,
die eingedrungen waren , ihre Gewehre abnehmen , sie ablösen , und dem Offi¬
zier sein Ehrenzeichen ( Nischan ) und seinen Säbel abfordern . Hierauf waren
wenige Stunden verflossen , als schon Safwet Effendi , erster Pfortendolmetsch ,
bei Hrn . v . Butenval vorsprach und sich bemühte , daS Benehmen der Wache
nicht zu rechtfertigen , aber mit ihrer groben Unwissenheit zu entschuldigen . ES
läßt sich freilich nicht leicht ein Fall denken , in welchem das Unrecht schreiender
auf der Seite der Türken wäre , als der obige ; dessenungeachtet hat die Pünkt¬
lichkeit und Schnelligkeit , mit der die Genugthuung erstattet wurde , allgemein
einen günstigen Eindruck hervorgebracht . (A . Z .)

Amerika .
Vereinigte Staaten . Am 4 . Dezbr . , Nachmittags 2 Uhr , ist der

westliche Theil des großen aus Holz aufgeführten ViaduktS der Eisenbahn bei
Harrisbury in Pennsylvanien in Brand gerathen . Es gelang , der Verbrei¬
tung deS Feuers nach den am Westufer des SuSquehannah liegenden Gebäu¬
den Einhalt zu thun ; allein die Bogen deS Viadukts brannten fort . Um daS
Feuer zu isoliren , wurden eilig einige Pulverfässer unter die Mitte der Brücke
gebracht , um durch die Erplosion eine Trennung von dem östlichen Theile zu
bewirken . Allein das übelgeleitete Unternehmen äußerte seine Wirkung anstatt

„ Woher wißt ihr daS ? " fuhr ein altes Mütterchen auf .
„ Ei , daS ist noch nicht so lange hei . Bei eurem letzten Konzilium pflegten

die frommen Patres der Ruhe zu viel , konnten auch nicht vom lecker » Mahle weg¬
kommen , bei dem sie mehr Unterhaltung fanden , als auf den Bänken des Versamm -
lungsfaales ; deshalb wurden die Uhren vorgerichtet ; glaube aber nicht , daß sich die
Herren viel darum bekümmert haben . "

„Da hört doch , waS dieser junge , hochstudirte Herr für Weisheit auSkramt, "

schrie die Alte , „ war in der Stadt , als die - Konzilium gehalten wurde , ehe man
dachte , daß wir je solchen losen Vogel bekommen wurden , wie ihr ; aber von dem,
waS ihr schwatzt , Hab ' ich nie was gehört . "

„ DaS ist auch ein viel älter Herkommen, " sagte der Bäckermeister ; „ es rührt
von alten Zeiten her . "

„ Gewiß . Du hast Recht , Kunz Erle, " bemerkte ein robuster Metzger , „ das
ist ein alter Brauch . Unsere Siavt war vor langer Zeit belagert und sollte durch
Verrath an den Feind geliefert werden , und die Mitternachtsstunde war zur Aus¬
führung des Planes bestimmt ; da sandte Gott einen Engel herunter , der die Uh¬
ren in Basel um eine Stunde verrückte ; dieS verwirrte die Schändlichen und un .
ferr Stadt war gerettet ."

„ Braucht euch dessen nicht sonderlich zu rühmen , daß solch ' Gesindel bei euch
ist , das die eigene Stadt verrathet, " entgegnet « der Student .

, 3hr spottet , junger Geselle . « eiferte die Alte . „ Hätte der Herr z- hn Ge¬
rechte in Eodoma gefunden ^ so wäre die Stadt nicht untergegar . gen, wie uns unser
Pater aus der heiligen Schrift lehrt ; daß unser Basel deren mehr zählt , ist ein Be¬
weis , wie sich die Gnade Gottes geoffenbaret hat . Aber daß Alle , die bei uns woh¬
nen , rein und ohne bösen Sinn seyn sollten , ist nicht möglich , daS findet ihr ge¬
wiß an euch selbst , die ihr über eine solche Gnade spottet , anstatt den Herrn dafür
- u preisen . "

„ Ereifert euch nicht so , Mütterchen ! « entschuldigte sich der Student , „ war
Picht s» schlimm gemeint . Könnt euch waS darauf einbilden , daß ihr so vielen

Schutz von oben zu erwarten habt und der Kaiser euch so gewogen ist , denn ich
glaube , bei dem burgunder Herzog steht ihr nicht so grün angeschriebcn ."

„ Was kümmert uns der," sagte ein Müller , „ wir sind treue Bürger und ha¬
ben nichts von ihm zu fürchten . Oesterreich hat tapfere Fürsten gehabt , Loch konn¬
ten sie die Eidgenossenschaft nicht unterdrücken ; der Tag von Sempach hat ihnen
gezeigt , daß noch Helden unter uns wohnen , die eher sterben , als sich unterjochen
lassen , wenn auch noch so viele ihre Hand nach unS ausstrecken . Und ich glaub '

,
St . Jakob werden sie auch nicht vergessen haben ."

„Wenn ihr euch nicht um ihn bekümmert , so denkt er um so m-hr an euch ,
und daß er wohl nichts Gutes im Sinn hat , könnt ihr wohl begreifen . Ist doch
überall in den österreichische» Ländern , die ihm verpfändet sind , burgundische -
Recht eingeführt , als denke er nicht an die Wiedereinlösung ; und in einer der vier
Waldstätte hat Dietrich von Hasbein burgundische Fahnen auSgesteckt."

„Solche Frechheiten werden sich die Burgunder doch nicht erlauben !" entgeg¬
net « der Müller .

„ Leider ist es doch so, " bemelkte der Metzger ; „die Gewallthätigkeit der Land¬
vögte nimmt immer zu , unv Gerechtigkeit ist keine mehr zu finden . Hat ja Ha -
genbach die Beschwerde der Berner abgewie >en , mit den Worten : Es sey ihnen
Sicherheit im Lande zugesagt , aber Bilgerim habe sie auf dem Wasser überfallen . "

„ Die blasen in ein Horn, " sagte lachend der Student ; „ sind gar traute Freunde
und Keiner wird dem Andern Schaden zufügen . Komm , Helferich , wollen noch¬
mals in die Stadt , durch die Straßen ziehen , der Kaiser kommt doch noch lange
nicht ; wie kann er wissen , was ihr für Uhren in Baül habt . Sieh dort dir edle
Dame ; wären die Herren von Bern hier , so möchten sie vielleicht die Spitze ihrer
Schuhe ein Gleich zu lang finden , und auch die Schleppen deS Kleide - könnten ih¬
nen Anlaß zum Disputiren geben ; aber in der alten Basilia mag eS hingehen , wie
eS ist ." *)

( Fortsetzung folgt .)
*) Schilling ' - Chronik.
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auf den mittelsten , auf einen weiterhin liegenden Brückentheil , der mit einer

Menge von Arbeitern und Neugierigen aus einer Höhe von 46 Fuß in den

Fluß stürzte . Gegen 50 Menschen kamen dabei im Wasser um , wurden vom

Gebälk erschlagen oder doch lebensgefährlich verwundet .

Meriko . Der „ Newyork Herald " bringt folgende Nachrichten aus

Vera Cruz vom 18 . Dezbr . : Die Revolution in Meriko war ihrem Ende nahe ;

die Hauptstadt und fast daS ganze Land hatten sich gegen Santana erklärt ,

der mit wenigen Truppen nach Queretaro entflohen war nnd sehr wenig Aus¬

sicht hatte , wieder die Oberhand zu gewinnen . Wie man hört , ist übrigens

bei dieser Revolution , die vom Volke , gemeinsam mit dem Militär , ausging ,

kein Blut vergossen worden . Man war allgemein sehr gespannt , ob Santana

in 'S Ausland zu entfliehen versuchen oder sich ergeben werde ; vor Allem wird

er wahrscheinlich die ihm gegennberstehendcn Generale durch Bestechung oder

sonstwie zu gewinnen suchen . Falls er in Gefangenschaft geräth , wird das

Volk ohne Zweifel seine Hinrichtung fordern , da man seine Freiheit für die

Republik gefährlich erachtet . Zn der Hauptstadt Meriko saßen Canalizo , der in¬

terimistische Präsident , und seine Minister im Kerker . Der Kongreß, . den

Canalizo gewaltsam aufgelöst hatte , war wieder zusammengetreten und

hatte eine vorläufige konstitutionelle Regierung eingesetzt , an de¬

ren Spitze General Herrera mit der vollziehenden Gewalt beauftragt war .

Man wußte bereits , daß die drei Departement Meriko , Puebla und Äeracruz

sich für die provisorische Regierung erklärt hatten , nnd zweifelte nicht , daß die

andern Provinzen dem Beispiele folgen würden . ( Die ganze Nachricht ist,

wie alle Berichte aus Meriko in nordamerikanischen Blättern , mit Vorsicht

aufzunehmen .)

Baden .
* DaS pennsylvanische Besserungssystein . ( Fortsetzung .) Er

würde sich belehren , daß die Neberlassung eines Theils des Arbeitsverdienstes

nur insofern « mit dem Systeme gemeinschafilicher Arbeit unter Stillschweigen
in Verbindung steht , als cs bei diesim Systeme einer solchen speziellen Auf¬

munterung zuck Fleiße wesentlich bedarf , während bei ' m Systeme einsamer
Arbeit der Fleiß sich von selber gibt , ohne daß es hiezu einer solchen äussern

Aufmunterung bedürfte ; daß aber , wenn man die Neberlassung eines Theils
des Verdienstes an die Strafgefangenen aus irgend einem andern Grunde für

nothwendig oder zweckmäßig erachtet , durchaus nichts im Wege steht , dies

bei dem einsam arbeitenden Gefangenen gerade ebenso , wie bei dem im ge¬
meinschaftlichen Saale arbeitenden zu thun . Cr würde von dem pennsylvani -

scheu System einen richtigeren Begriff erhalten und wissen , daß das Prinzip

desselben , wie cs sich gegenwärtig gestaltet hat , in möglichster Verhinderung
jedes Umganges des Verbrechers mit dem Verbrecher , neben möglichster Be¬

günstigung des Umganges mit rechtlichen Leuten , besteht , daß eS also nicht
absolute Einsamkeit und Entfernung von jedem menschlichen Umgänge , sondern
nur die erfahrungsgemäß auf keinem andern Wege zu erlangende Verhinde¬

rung deS immer verschlechternd wirkenden Umganges der Verbrecher untereinan¬
der ist , was man durch Verbringen in die Einzelzelle beabsichtigt , und dabei

der Gefangene durch die Nolhwendigkeit seiner Verpflegung und Beschäftigung

täglich wenigstens 10 bis 12 Mal Gelegenheit erhält , einen Aufseher zu sehen
und zu sprechen ; daß sämmtlichen Beamte », Geistlichen , Lehrern und Aerzten
an der Strafanstalt zur Pflicht gemacht wird , jeden Gefangenen so oft . wix,
immer möglich , in seiner Zelle zu besuchen , und Besuche von Seiten unbe?

scholtener Verwandter und Bekannter deö Gefangenen unff andereräRenschen -

freunde , die sich dem christlich schönen Berufe , Gefangene zu trösten und Ge¬

fallene aufzurichten , hingeben , so sehr erleichtert und begünstigt werden sollen,
als eS nur immer mit dem Strafzwecke und der Sicherheit und Ordnung der

Strafanstalt vereinbar ist ; daß eine geistige Bewegung unter dem Regimente
deS absoluten Stillschweigens , wenigstens im guten Sinne , nicht statlfinden
kann , und sich nur auf Erbitterung , Haß und Uebung des Scharfsinnes zur
Umgehung des Gebotes deS Stillschweigens beschränken muß , worin das

„Salz des Lebens " nicht wohl gesucht werden wird , die Jsolirung
aber hiefür in den vervielfältigten Gesprächen mit den Beamten und Auf¬
schern der Anstalt und fremden Besuchern , und einer angemessenen Lektüre
einen zweckmäßigeren Ersatz bietet ; daßvon einer körperlichen gehenden Bewegung
im gemeinschaftlichen Arbeitssaale gar nicht , in den Jsolirzellen aber , wenn auch
in beschränktem Maße , die Rede seyn kann , der Spaziergang im Freien aber
dem isolirten Gefangenen in gleichem Maße , wie dem gemeinschaftlich arbei¬
tenden gestattet werden kann und muß , nur mit dem Unterschiede , daß jener
im Einzelhofe seine Bewegungen und Gänge nach Lust und Laune einrichten
kann , während dieser im gemeinschaftlichen Spazierhofe zur Verhütung von
Kommunikationen den sogenannten Gänsemarsch einhalten , das heißt , Einer

hinter dem Andern im gleichen Takte im Kreise herumgehen muß ; daß in der Ein¬
zelzelle einem Jeden weit mehr Luft und Raum zu Theil wird , als es in dem
gemeinschaftlichen ArbeitSsaale auf jeden Einzelnen trifft , die Schlafzelle deS
auburn ' schen Systems weit kleiner , als die Arbeits - und Schlafzelle deö Jsoli -
rungSsystemS ist , und also bei ersterem Systeme der Gefangene immer u . überall
in einem engern u . beschränkteren Raume sich befindet , als bei' m letzteren , wobei
die Lust der Jsolirzrlle wenigstens nur mit den Ausdünstungen und Gerüchen
seines eigenen Körpers und seiner Arbeit , und nicht auch noch mit jenen einer
größern oder geringern Anzahl Mitgefangener geschwängert ist ; daß die Ge¬
fangenen in einem zweckmäßig eingerichteten und verwalteten Jfolirgefäng -
nisse nicht nur nicht an einer niederdrückenden , qualvollen Herunterstim¬
mung des Gemüths , nicht an stillem Wahnsinne leiden , sondern , wie
alle unbefangenen Beobachtungen und Erfahrungen darthun , sich kpp»
perlich und geistig zum Wenigsten eben so wohl und munter befinden , als
unter den unvermeidlichen , hageldicht auf sie herabsaüende » Disziplinarstrafen ,
unter dem starren , selbst durch den Aufseher , der selber nur als eine Muster¬
schweigsäule unter den Schweigenden zu stehen hat , nicht zu unterbrechenden
Stillschweigen und den ununterbrochenen Gemüthsaufregungen des auburn -
schen SystemeS , und als selbst unter der moralisch vergiftenden Unterhaltung
deS alten Schlendrians ; daß aber die Schrecken des Gewissens keinem erspart
werden können , den man wirklich und wahrhaft moralisch bessern will , und
gerade hierin einer der wichtigsten Vorzüge deS Jsotirungssystemes liegt , daß
in der Stille und Einförmigkeit der Einzelzelle allein das Gewissen erwacht und
seine Stimme gehört wird , während bei der Gemeinschaft durch die ewige Auf¬
reizung deS Gemüthcs in dem nie endenden Kampfe zwischen der so natürlichen
und so leicht zu befriedigenden Lust zur Mittheilung und der Furcht vor der
daraufgesetzten Strafe , durch das Sinnen und Trachten , die Aufmerksamkeit deS
Aufsehers zu täuschen , um das Gebot des Schweigens ungestraft übertreten
zu können und die Zerstreuung , welche jene Bestrebungen und die Gegenwart
anderer Gefangenen unterhält , die Stimme des Gewissens und der Reue über -
täubt wird und kein Gehör findet . Wer dem verurtheiltcn Verbrecher die
Schrecken deö Gewissens ersparen will : wer von der Voraussetzung auSgeht ,
ob derselbe auch einer Verbesserung bedarf , ob er nicht vielleicht schon vor dem
Strafurtheiszur Erkenntniß , zur Reue , zum unwandelbaren Vorsatze des Guten
gekommen ; wer die Regel : „ Verdammt nicht , so werdet Ihr auch nichtverdammt " ,
auf die Strafrechtspflege anwenden will , der braucht keinerlei Pönitentiarsystem ,
daS auburn ' sche so wenig , wie das pennsylvanische , ja der braucht kaum noch Straf¬
anstalten , wenigstens muß er sie ja recht bequem nnd komfortabel einrichten ,
dann verliert er aber auch die Berechtigung , sich darüber zu beklagen , wenn
die Strafanstalten oft mehr den Wunsch zur Rückkehr dahin , als Furcht vor
denselben erregen , und wenn Mancher erst in denselben die Erziehung als
Verbrecher vollendet . Hätte der Verfasser die Geschichte der Einführung und
Verbreitung des pennsylvanische » Systems in Amerika und Europa kennen
gelernt , so würde , er auch zu der Ueberzeugung gekommen seyn , daß dieses kein
Gegenstand politischer Parteibestrebungen und Oppositionsmacherei seyn kann ,
daß dieses System in Republiken , wie in konstitutionellen und absoluten Mo¬
narchien gleichmäßig Aufnahme gefunden hat , daß seine Einführung in Eng¬
land von einem Whigministerium vorbereitet und eingeleitet , von einem Tory -
ministerium auögeskhll worvrn »st , vast t !» tzrautirlch d»r Gesetzvorschlag zu
stiner Einführung von dem konservativen Ministerium ausgegangen , von ei¬
nen » ^ er äussersten Linken angehörigen Kammermikgliede , Tocqueville , der bei¬
stimmende Kommisfionsbericht erstattet , und das Gesetz von einer aus allen
Fraktionen der Kammer zusammengesetzten Mehrheit angenominen worden ist.

( Schluß folgt .)
Mannheim , 20 . Jan . Es hätte dem gesummten Handelsstande bei' m

Beginne deS neuen Jahres nicht leicht ein erfreulicheres Angebinde zu Theil
werden können , als die ergangene Bekanntmachung der königl . bayerischen
Regierung über die Befreiung der Güter von dem Rheinzolle , der badischer -
und bayerischerseits für die Strecke von Mannheim bis Neuburg erhoben »vird . '
Die dadurch hervorgcrufene freudige Bewegung ist um so allgemeiner , als be¬
kanntlich nach Art . 32 der Rheinschifffahrtsakte Rheinzollnachlässe nur mit
Zustimmung der an der Einnahme theilhabenden Staaten verfügt werden
können , sich die angerufene Bekanntmachung daher auf eine Vereinbarung
stützt , der zufolge die Veröffentlichung des Zollerlasses auch von Seiten der
großh . Regierung baldigst erfolgen wird . Die Befreiung des Gütertransportes
auf der gedachten Stromstrecke von der schwer drückenden Zoilauflage war auch
um so nöthiger , als eines TheileS der oberrheinische Schifferstand einer trost¬
losen Zukunft entgegen sah , und andererseits einige Häsen — Mannheim ge¬
genüber ohnedies in einer höchst nachtheiligen Lage — in Folge der Wirkun¬
gen jenes Zolles entweder nicht erstarken , oder den Rang nicht behaupten

Verschiedenes .
— Der regierende Herzog Joseph von Sachsen - Altenburg hat seiner Residenzstadt

eine reichhaltige Volksdibliothek zum Weihnachtsgeschenk gemacht , aus der die Bewohner
der Stadt Schriften zum Lesen erhalten sollen . Zn gleicher Zeit hat der Herzog » VW
Thaler der von dem Oberbürgermeister daselbst gestifteten Anstalt zur Hebung des Gewerbe -
- eiße» , aus welcher unverzinsliche Vorschüsse den Gewerbetreibenden gemacht werden , zn-
gewenvet .

— Der Notar Dethuin zu MonS in Belgien hat sich durch seltene Uneigennützigkeit
ausgezeichnet . Eine Madame Herendal hatte ihm , mit Umgehung ihres Bruder « , Hrn .
Papin , ihr ganze « Vermögen von 50,000 Fr . vermacht ; der Notar aber verzichtete zn
Gunsten res Hrn . Papin auf die Erbschaft .

, — Die Bevölkerung der Königreichs der Niederlande betrug nach der amtlichen
Ueberficht am I . Jan . 1811 2,988,172 Seelen .

— Im Jahr » 813 betrug die Bevölkerung Polen « 4,700,371 Personen . Seit 1829
ist sie gestiegen um 566,719 und feie 1812 um 77,062 Köpfe . Der Religion nach find
darunter 1,175,598 Christen , 295 Mnhamedaner unv 521,181 Israeliten ; 1829 zählten letz¬
tere nur 393,102 Köpfe » . haben sie sich also seitdem vermehrt um 113,3i9 Seelen und seit
1812 um 12,139 .

— Am 5 . Jan . sielen vom St . Stephanschnrme in Wie » zwei Steinstücke , nebst ei¬
ner kurzen eisernen Klammer auf den St . Stephansplatz herab . Es scheint dies allge¬
meine Befürchtung eines größeren Einsturzes hervorgerufen zu haben , denn der „Oesterr .
Beobachter " «heilt ein ausführliches Gutachten Sachverständiger mit , woraus sich ergibt ,
dass sich nur eine stark vorspringende Steinzierrath , welche von der ersten Ausbauvng
de« Thurmes herrührt , ablöste und im Herabfallen noch ein anderes Stück Zierrath»bschlug . Die Ursache erklärt sich aus dem theilweise verwitterten Zustande de « Steine « ,welcher da « Eindringen der Nässe in den inneren Körper desselben zuläßt . die häufig bei
schnell folgender Kälte zu Eis wird und durch die bekannte Volumenvergrößerung des
Eise « den Stein sprengt .— Ein Brief ans Nizza berichtet von einem Ereigniß , dessen Schauplatz diese Stadt
im Dezember v . I . gewesen ist. Ein Bankier von London , Hr . Robert « , der gegenwärtigin Nizza wohnt , gab einen glänzenden Ball . Während des Feste « entspann sich zwischen
einem franzifischen Offizier und einem andern der kais . russischen Garde eia Streit , durch
einige Bemerkungen über eine Dame veranlaßt . Der Franzose gab dem Russen eine Ohr¬
feige . welche dieser erwidern wollte , aber einen sardinischen Offizier , den Adjutanten des
Gouverneurs von Nizza , traf . Von beiden Seilen verlangte man Genugthnung auf Pi¬stole» , »ui , kam überein , sich in einem der Zimmer des Hotel de France , wo der Ball
stattfand , zn schlagen . Zeitig davon unterrichtet , eilte der Gouverneur herbei , um den

Zweikampf zu verhindern . Gegner und Zeugen wurden verhaftet un d die Sache dem Kö¬
nige vorgelegt . Man glaubt , daß die fremden Offiziere die Weisung erhalten werden , das
Land zu » erlassen ; im andern Falle wäre man genöthigt , die sardinischen Gesetze anzuwe » -
de » , die in Betreff des Duetts sehr streng find .

— Man schreibt aus Berlin : Was die Gewerbelotterie betrifft , so scheint der Aus¬
gang ergötzlich zu werden . 60,000 Medaillengewinner ergehen sich in ihrem komischen Zorn ,und unsere Zeitungen bringen die spaßhaftesten Anzeigen . Der Eine fragt , ob noch Je¬
mand auf 12 Loose eine Scheere gewonnen habe ; der Andere schlägt vor , sämmtlich « Me¬
daillen , die, z» 2 ' /, Sgr . das Stück gerechnet , einen Werth von 5000 Thaler hätten , zneiner wohlthätigen Stiftung zu verwenden ; ein Dritter meint , ob man nicht davon dem
verdienstvollsten Mitglied » der AuSstellungskommission ein Denkmal setze» wolle , und mehr
Dergleichen .

— (Abrichtung der Fischottern und der Seeraben zum Fischfang in China .) Die
Chinesen haben die Fischotter und den Seeraben , die man bei «ns nur im wilden Zu¬
stande findet , zum Fischfang abgerichtet , und es ist merkwürdig , wie folgsam diese Thiere
auf alle Befehle des Fischers hören , und wie geschickt sie den Fisch zurückbringen . Die
Fischotter ist von zweierlei Art , und die . gesuchteste ist die , welche eine viereckige Schnarche
hat . Man hält sie stets am Halsbande und einer Kette fest , weil sie sonst durch ihre
Jagdlust sich zu weit von ihrem Herrn fortreißen ließe ; sobald sie den Fisch unter dem
Wasser steht , taucht sie unter und bringt ihn ihrem Herrn zu . Eine adgerichlete Fisch¬
otter wird in China bis zu 500 Fr . , ein Seerabe mit 20 — 25 Fr . bezahlt , eine ziemlich
hohe Stimme , wenn mau erwägt , daß das Gelo in China durchschnittlich in vierfach hö¬
herem Wertbe steht , als z. B . in Frankreich .

— (Wochenbesuche bei den Affen .) Der berühmte Naturforscher Geoffroy de St .
Httaire erzählte in seiner letzten Vorlesung , in welcher er über die Affen sprach , eine große
Anzahl merkwürdiger Beobachtungen , die er in dem 3 »rlli,i lle » plantes zu Paris gemacht
hat , wo sich bekanntlich eine große Sammlung von Affen befindet . Trotzdem nun , daß
die Affen da ungehindert unter einander leben , kennt man kein Beispiel , daß eine Affen-
ehe durch Untreue gestört worden wäre . Ei » großes Fest für die ganze Affengrsellschast nt
die Geburt eines jungen Affen ; Geoffroy beobachtete dieses einmal im Jahr 1813 . Alle
männlichen Assen erschienen , um den Vater de« Neugeborenen zu beglückwünschen, wah¬
rend die Mutter Besuch« von allen Affenweibchen erhiett . Jever nahm den Neugeborene »

auf die Arme , und gab ihn der Mutter erst zurück , nachdem er ihn von allen Seiten be¬

sehen , ck>ifühlt nnd mit Zeichen der Liebe überhäuft hatte , was nm so ^ würdiger war , ,
da die Äffen von ganz verschiedenen Arten waren . Der >unge Affe wurde von seinen Ei¬
tern häufig geliebkoset , bisweilen gezüchtigt , immer aber »ertheidlgt .
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konnten , den sie freilich auch vermöge vorübergeganzener günstiger Verhältnisse
eingenommen hatten . Zu den mannigfaltigen und raschen Verbindungswege »,
welche dem hiesigen Platze nach allen Richtungen zu Gebote stehen , gesellt und
öffnet sich jetzt neuerdings die früher so belebte oberrheinische Wasserstraße , was
für den Handel um so erfreulicher ist, als die hier mündende großh . Eisenbahn
auch nach der Vergütung des besagten RheinzolleS durch ihren dieses Früh¬
jahr beginnenden Betrieb bis nach Freiburg und noch weiter aufwärts sich in
der Lage befindet , die gleichen Frachten mit der Wasserstraße bis nach Basel
einzuhallen , und durch die Raschheit des Gütertransportes , wie auch durch
ihren ununterbrochenen Betrieb gegen den Wassertransport , der auf dem Ober¬
rhein leider so vielen - hemmenden Zufällen blos gegeben ist , selbst erkleckliche
Vortheile zu bieten vermag , die überdies durch die Verbindung des hiesigen
Bahnhofes mit dem Freihafen durch einen Schienenweg keinen geringen Zu¬
wachs erhalten . Die Vergütung des mannheim - neuburger Rheinzolles ist aber
auch noch eine um so willkommenere Erscheinung , als sie sicher nur die Vor¬
läuferin von weitern Befreiungen von Rheinzöllen ist , welche den Verkehr auf
dem Rheine unterhalb Mannheim zum unberechenbaren Nachtheile des Güter¬
zuges durch das westliche Deutschland belasten . ( M . I .)

^4 Vom badischen Mittelrhein , 20 . Januar . In der Debatte über die
Motion des Abgeordneten Mathp auf Gewährung der Freiheit der Presse ^
hat derselbe Abgeordnete mehrere Verordnungen erwähnt , welche , an die Zen¬
soren ergangen , gegen die freie Presse gerichtet sepen und die Zensur verschärf¬
ten . Unter diesen Verordnungen wird auch jene aufgeführt , baß keine Todes¬
anzeigen ohne pfarramtliche Bescheinigung ihrer Richtigkeit ausgenommen
werden sollen . Diese Verordnung besteht wirklich , obwohl erst seit kurzer Zeit .
Wie aber daraus irgend ein Tadel gegen die Regierung entnommen werden
will , ist kaum begreiflich , und erklärt sich nur dadurch , daß man eben für seine
Behauptung alle und jede Beweise ohne nähere Prüfung selbst an den Haaren
herbeizieht und nebenbei die Regierung oder ihre Maßregeln zu verdächtigen
bemüht ist . Wir können fürwahr etwas anderes darin nicht finden . Denn
in der Thal ist jene Verordnung höchst wohlthätig , und jedenfalls in so lange
vollkommen gerechtfertigt , als man von den Redaktoren der Zeitblälter nicht
verlangen kann , daß sie jeder derartigen Einsendung von vornherein anseheu ,ob sie wahr ist oder falsch . Es ist bekanntlich Thatsache , daß mit solchen,
Todesanzeigen ein höchst sträflicher Muthwillen verübt werden kann und wirk¬
lich vielfach verübt worden ist ; so sind z . B . in der „ Karlsruher Zeitung "

Juan , große
lAroßtrerzoglicheS Hoftheater

Donnerstag , 23 . Jaüuar : Don
Oper in zwei Aufzügen , von Mozart .

Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhändler
E , Macklot , und Abends am Eingänge des
Theaters für 12 kr. zu haben .

slL .770 j >« orls >
'

uyk .

So eben ist bei kein Unterzeichneten erschiene » und durch
alle Buchh .indliingrn zu dezieben :

Kontor - und Wandkalender für Katholiken , in
Prachtsarbendeuek . Preis 18 kr.

Desgleichen für Protestanten . Preis 18 kr .
Damenkalender . Preis 30 kr .

C . Macklot .
fv .960 . 6 ^ Karlsruhe .

( Aiizeig e ) Durch Be¬
schlich grosih . evaug . Ober -

kirchenraths v 3 . Rov , Rr 23,887 ,
wurde mir der Druck und die Aus -
gebunfl der Schnlvchtationsproto -
kolle zu 18 kr. das Buch oder 3 si
2L kr . das Ries übertragen , wovon
ich die verehrt Herren Bezirksfchul
Visitatoren in Kenntlich setze

Karlsruhe , 2V. Jan . 1813 .
C . M a ck l o t .

f343 .2j Karlsruhe . ( Museum . ) Mon¬
tag , den 27 . d . M . , findet das zweite Konzert im
Museum Statt . Anfang 6 Uhr , Ende halb 9 Uhr .

Hiebei werden die verehrlichen Mitglieder darauf
aufmerksam gemacht , daß das Mituehmen von
Kindern , überhaupt von Unberechtigten , statutenge¬
mäß nicht zulässig ist .

Karlsruhe , den 2l . Januar 18 -15.
Die Museumskommission .

( 332 . 1j Karlsruhe .

Stellegesuch .
jEin rezipirterKanzleigehulse , rer ichon einigtZeilauf einem Bureau arbeiieic und sich Kenntnisseim Lchlriberei -

sache gesammelt hat , sucht eine Anstellung als zweiter Be¬
hülfe bei einer großh . Domänenverwaliung over Sleueramtk .Näheres besorgt unter der Rr . dieser Anzeige das Kontorder Karlsruher Zeitung .

( 328 2) Karlsruhe .

Kommisstellegesuch !
Ein gut gebildeter, in HanselSgeschästen

wohl erfahrener junger Mann , welcher über sein gute« Be¬
tragen die empfehlendsten Zeugnisse besitzt , sucht eine Sielle .Der Eintritt könnte sogleich geschehen .

Frankirt « Briese besorgt das Kontor der Karlsruher Zeitungunter Rr . dieser Anzeige .
( 327 . 21 Karlsruhe . ( Assor ' ie -

ge such .) Zum stärkeren Betrieb einer Bier¬
brauerei und Weinhandliiug w r » ein Affocie gesucht , welcher
wenigstens über 4000 st . verfügen kann . Auf Beilangenkann eine »oiiständige Wohnung gegcben werden.

Das Nähere im Kontor der Karlsruher Zeitung.
( 342 .2j Karlsruhe .

Offene Kommissielle .
Für eire » angehenden Kommis , der gut«

Zeugnisse besitzt und sogleich «intreten kann , ist in einer
Spe,ereihandlung eine Skrlle offen.

Fraukirteu Anträgen sieht entgegen
Kart Busjäger .

! 395 . lj ll » r l » r o u I, e.
Oours ä « littsrutuie LrruiHaise .

Veiickrsckl proollain , 24 . ckanvier ,
'

1V . cks ksra 8a ckeuxieme lo ^ on au
ä 6 Iieures cku soir . klau « eotto 2o lo ^ on

Iv prokos8eur »nal ^ eia « t vxaminera Io Oick
cks Ooruvills . l -«« 1shon8 8s voutiuuerout re -
Kuliöremsut le « Llaräi ot V euckrotli . Ou sousvrit
au burvau cku Jouruni cko Osrlsrouk « et olles M .
kielekelck oü l 'ou trouvvra le8 renseiKnsmeuts
liäl !v88airo8 .

129 ti Karlsruhe .

Schloss Ortenberger
l834r und I835r rein gehaltenerLein wird i » »er Karlesicaße Nr . 26

_ ir Oom - voii il >ü Maas verkauft , und
könne » Probe « Morgens von 9 bi« 11 Uhr adgehoti werden .

( 34t .2j Wolfartsweier .
Holzversteigerung .

Freitag , den 3l . d. M . ,
Vormittags 9 Uhr,werden im dafigen Gemeindewal» öffentlich versteigert :

5 Eichen,
2 Roihbuchen,

zu Holländer -, Bau - nud Nutzholz tauglich.
Hiezu werden die Liebhaber mit dem Bemerken eingeladen,

daß die Znsanimenkunsl im Gasthaus zum Schwan dahier
stallfinde«.

Wolfartsweier , den 20. Januar 1845.
Bürgermeisteramt .

K l e n e r t.
vckt Lehmann .

j347 . 1I Nr . 25 . O b e r i w i « he i »>.
Stammholzversteigerung .

Am DlenStag , de» 28. Januar d . I . , werden
in dem hiesigen Gemeindewald, im Gabeizhieb , auch Stieil -
walo :

210 Stämme zu Boden liegende Eiche» , di« sich zuBau - und Nutzholz , auch Holländelstämme , worunter
eine große Anzahl , welche sich vorzüglich zu Eisenbahn¬
schwellen eignen , öffentlich auf dem Platze versteigert.

Die Zusammenkunft findet Morgen « 9 Uhr auf dem
BeisteigerungSplatze Statt , wozu man die Herren Liebhaber
anmii höflichst einlade«. ^

Oberöwisheim , den 18. Januur 1845.
Bürgermeisteramt .
Zimmermann .

vckt. Gebhard ,
Rathsschieiber .

j323 .3j Karl « ruhe ^ ( Brennholzverstelge -
ru n g.) Au- dem Domänenwald Rittnert , berghauser Forsts,
werden durch Bezirksforsteiverweser Ludwig nachdesagte
Brennhölzer öffentlich versteigert werden , als :

Donnerstag , den 30 - d . M . ,
Morgens halb 9 Uhr :

209 Klafter buchenes , eichenes und lanneneS Scheiter -
hvii '

71 '/ , Klafter buchene « und gemischtes Prügelholz ,
12 „ Kiotzholz

und
Freitag , den 31 d. M . ,
Morgens halb S Uhr :

13,325 Stück buchene uud gemischte Wellen.D >« Zusammenkunft ist an beiden Tage» zur obgedachienStunde auf dem Rittnerthof .
Kallsiuhe , den 48 Januar , 845.

Großh . bad. Forstamt .
Fischer .

f348 .21 Offenburg . lHslzvkrsteigrrung .)Durch die Bezirksforstei Ichenheim werden aus der Domäne
Ollenherwerwaiv iu kleinen Loosen gegen baare Zahlungvor der Abfuhr
Mittwoch , den 29 . A Donnerstag , den 30 . d . M .,»er Lffenilrchen Steigerung auSgesetzt :

>7 Stämme Eichen, 30 Nutzholzklötze ,

Frankfurt , 21 . Januar . Prz . Papier . Gelb.
Österreich MetalliqueSobligationen 5 -1- 113' /.8 ff 4 — 102'/ .

8 „ Z — 79'/ .
„ 1 28 '/ .
„ Wiener Bankaktien 3 — 2010
„ 8 8 PEr ultim « — 2011
„ fl . 500 Loose do . — ISS'/ .

st . 250 Loose von I83S 131 ' / .„ Äethmann '
sche Obligationen 4 —

ff do . — —
Preußen . Preuß . SLaaLSschirldscheine »V. — SS '/ .

ff „ 50 Thlr . Prämienschein« — 84
Bayern . Obligationen 3 ' /, _ 101 '/ .ff Ludwig-kavalakt . ine . d . v . E. 77 '/ .Brrbachrr Eisenbahnaktien ISS '/ . 108Baden . Obligationen 3 '/ . SS '/ ,

„ L. A. » st . 50 Loose von 1640 — 67
Darmstadt Obligationen 3 '/ . — 87 '/ .

„ ditto 4 102'/ .st . 50 Loose — 77V«
„ st . 25 Loose — 34 '/.Frankfurt . Obligationen 3 — 84'/.8 «litt « 3 ' /, —> ioi ' /«
8 Taunu «»ktie» » 250 st. —

», „ per ultimo — 387 '/.
Kurhrffen. Friedrich WilhelmS -Rordbahn — SS'/ .
Nassau. Obligationen bei Rothschild 3 '/, — 87 -/ .

8 st. 25 Loose — 30 -/ .
Holland. Integralen 2 '/ . "3 '/ . . 63'/ .

„ Syndikat « 3 '/ . —
ditto 4V, —

Spanien . Obligationen 3 _ 38 '/.Aktivschuld mit 7 C. 5 28'/ . 28' /!
Portugal - Konsol« L. Sr . » »2 st. 2 '/ , 58
Pole». st. 30 » Lottrrieloos « 88 '/ .d». zu st. 500 95'/ .

„ Diskont » 2 '/ »i8 eldknrt .Gold . st. kr. Silber . 6 . kr .Rene Louisdor . . 11 4 Gold »I blareo . 377 _Friedrich-dor . . . S 45 Laubthaler gan^ . 2 43Holl. 10 st . Stück« . g sz '/. Prenß . Thaler 1 44'/»Nauddukaten . . . 5 34 '/^ Fünffrankenthaler . 2 2020 Krankevstücke . . 8 2b Hochhaltig Gilb« . 24 ISEngl . Sovereign « . 11 52 Geringb . n.mittelhS . 24 12 !

früher mehrere falsche Todesanzeigen erschienen und die Redaktion eines an¬
dern inländischen Blattes hat deren in wenigen Jahren mehr denn ein ganzes
Dutzend erhalten , in denen die achtbarsten Männer fälschlicher Weise als tobt
bezeichnet wurden . Wenn nun aber auch der angebliche Tobte sich leicht dar - 1
über wegsetzen , und sich freuen mag , daß er sich noch unter den Lebenden be¬
findet , so kann gleichwohl eine solche falsche Nachricht bei Verwandten , Eltern ,
Kindern und selbst Geschäftsleuten Schrecken , ja sogar großes Unglück Hervor¬
bringen . Wie aber soll man dem Vorbeugen , so lange für den Redakteur die
Aechtheit der Todesnachricht nicht konstatirt ist ? Wir kennen kein anderes
Mittel , als die pfarramtliche oder bürgermeisteramtliche Bescheinigung der Rich¬
tigkeit . Die fragliche Verordnung ist daher nur sehr zu billigen , und ist darin
überall keine Beschränkung der Presse , wohl aber deS boshaften MuthwillenS
zu erkennen , wofür der Regierung eher Dank , als Tadel gebührt . s562j

U n g l ü cks sä l l e . * Meffelhausen , 10 . Jan . Während Kasp . Baue
und Gg . Konrad , Taglöhner von hier , heute Morgen mit Steinbrechen iu
unserem Steinbruche beschäftigt waren , stürzte ein Theil desselben ein , wobei
Bauer so beschädigt wurde , daß er nach Verlauf von 2 Stunden starb , und
Konrad beide Füße abgeschlagen wurden . — Ein ähnlicher Unglücksfall wird
uns auS RothenfelS berichtet . In dem unweit dieses OrteS befindlichen
Festungssteinbruche nämlich stürzte am Vormittag deS 18 . Januar eine Erd¬
schichte ein , die unvorsichtigerweise untergraben , statt abgetragen worden war ,
zerquetschte einem Arbeiter den rechten Fuß und brachte zwei anderen Quet¬
schungen bei .

Brandfälle . *
Neckargemünd , 12 . Jan . In der Nacht vom 11 .

aus den 12 . d . entstand Feuer in dem Hause des Ad . Herbold in Muckenloch ,
wodurch solches , nebst Scheuer unh Stallung , die unter gleichem Dache waren ,
gänzlich verzehrt wurde . ES waltet dringender Verdacht der Brandstiftung
vor . — Engen , 11 . Jan Gestern Morgen gegen 6 Uhr brach in dem Hause
des Schreiners Th . Leiber zu Hattingen Feuer auS , das jedoch in so weit ge¬
bändigt werden koitnte , daß nur der Dachstuhl und die Bühne abbrannten ,daS Uebrige aber gerettet wurde . — Radolphzell , 17 . Jan . In verflossener
Nacht gegen 10 Uhr brach in dem unweit unserer Stadt gelegenen WirthS «
Hause zum Schwert Feuer aus , mit solcher Macht , daß nur wenige Fahrnisse

'

gerettet werden konnten und in kurzer Zeit daö HauS nebst der unter gleichem
Dache stehenden Scheuer in Asche la gen . _

Nebiqirt unter Verantwortlichkeit von E. Macklo t.
36 '/ , Klafter buchenes, 32 eichener, 82 '/ , gemischte«

Scheiierholz , , ,8 Klafter gemischte « Prügelholz , -
5 '/ , „ eichenes Stockholz.

>4,109 gemischte Wellen und zwei LooS Schlagraum
Die Zusammenkunft ist jeweils Morgen « 9 Uhr auf der

Hiebstelle.
Offenburg , den 20 . Januar 1845.

Großh . bad . Forftamt .
» . Ritz .

vckt. Huber .
(351 .21 Nr . 609 . Kork . (Scknldenliqnida -

1 i o n .) Die Erben de « verstorbenen Christian Friedrich
Hönig von Willstätt haben die Erbschaft nur unter Bor - i
sicht deS Elbverzeichniffe« angetrete » und eine öffentliche
Liquidation der Schulde » beantragt . Wer nun Ansprüche
gegen die Erbmasse gellend machen kann , oder will , hat sk,

Freitag , den 3t . d . M .,
früh 8 Uhr ,

hier gellend zu machen , als sonst dem Nichterscheinen» «»!
etwaige Ansprüche nur auf denjenigen Theil der ErbschastS-
maffe erhalten werden, der nach Befriedigung der Erbschaft-«
gläubiger auf die Erben gekommen ist.

Kork , den 17 . Januar 1845.
Großh . bad . Bezirksamt .

Erter .
StaatSpaptere .

Wie» . 17 . Jan . Sprozent. Metalliques 111 '/ » , «Prozent.101 '/ , ; 3prozent. 77 '/, ; 1834er Loose IS7 ' /, , 1838er Looft130 '/ . , Esterhazy 57 '/ «. Bankaktien 1621 , Nordbahn 178 '/ ».Mailänder 118 '/, . Gloggnitz 128 ' /,

Mil einer Anzeigenbeilage u . Rr . 41 » de« Beiblatt «.
Druck und Verlag von S . Macklot , Waldstraße Nr. 10.
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